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1.  

Original - Mittlieilungen.
Journalistische Nachlese.

Von Dr. Joseph  E n g e l .

I^rof. Dr. H e i m  aus Ludwigsburg- behauptet gegen  R o k i ­
t a n s k y  (Würtemb. Corresp. Bl. Bd. X. 2 5 ) ,  dass Krebs und 
Tuberkel sich gegenseit ig  n i c h t  ausschliessen. Abgesehen  
davon, dass Prof. H e im ’s Einzelfälle gegen  die M asse von 
Beobachtungen, die R o k i  t a n s k y aufzuweisen vermag, durch­
aus jede Bedeutung verlieren, scheinen seine Angaben eben 
nicht die glaubwürdigsten. Er beobachtete beim Magenkrebs 
Lebertuberkeln, die in voller Blüthe standen, beim M agen-und  
Pancreaskrebs tuberculose Lungenvomiken nebst Lebertuberkeln
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vom jüngerem Dato als jener Magenkrebs. Ich zweifle nicht, 
dass jene Lebertuberkeln, von denen der Verfasser spricht, M e-  
dullarkrebs in der Leber gewesen seyen. Das Folgende möge  
zur Bekräftigung des Gesagten beitragen: Tuberkel und Krebs 
können in nachstehenden Formen im Organismus Vorkommen: 
1. als flüssige Tuberkel- und Krebsmasse; 2. als Miliargranu­
lation, Tuberkel oder Krebs; 3. als gelber roher Tuberkel, als 
gelber roher Krebs (beides acute Formen) ; 4. als chronischer 
Tuberkel und Krebs; 5. als tuberculöse und krebsige Infiltra­
tion oder Exsudat. In den drei ersten und in der 5. Form ist 
derTuberkel vom Krebs durch mikroskopischeKennzeichen nicht, 
durch physikalische Eigenschaften in den meisten Fällen schwer 
zu  unterscheiden ; Tuberkel und Krebs sind in einem homo­
genen breiigen Zustande, es mangeln ihnen die Elementarfor­
men,  die Zellen wie sie im ausgebildeten Tuberkel undMedul-  
larkrebse Vorkommen. Eine ungenaue Unterscheidung dieses 
Umstandes mag auch Veranlassung gegeben haben, dass J. 
M ü l l e r  das Carcinoma relicnlare  als eine besondere Krebs- 
species aufstellte, während es in der That in den meisten Fällen 
ein gewöhnliches Carcinoma m edulläre  i s t , in dem durch das 
Auseinanderweichen der Elementarzellcn freie Räume sich bil­
den , die mit roher (tuberkelähnlicher) Krebsmasse ausgefüilt  
sind. In diesen Formen scheint der Leberkrebs von Prof. H e i m  
für Lebertuberkel gehalten worden zu s e y n , ein Verdacht, der 
den Verfasser um so mehr trifft, da ausser dem Miliartuberkel 
eine andere Form von Tuberculosis in der Leber nur höchst se l­
ten gefunden wird. So lange daher der Verfasser eine bestimmte 
chemische Analyse beizufügen unterlässt, oder die der Tuber- 
culose eigenthiimliche an der Leiche sichtbare Blutcrasis nicht 
näher angibt, so lange möge e r ' R o k i t a n s k y ’» , durch eine 
Fülle von Thatsachen unterstützten Ausspruch unangetastet  
lassen.
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Fälle von beginnender Knpfervergiftung bei fünf Kin­
dern nach dem Genuss gefärbten Zuckerbackwerks.

M itgetheilt  von Dr.  H. B e e r ,  k. k .  Po lize i-B ez irksarz t .

Am 1. April d. J. Abends 8 Uhr erhielt ich von einem 
Wundarzte die A n z e ig e ,  dass sich bei mehreren Kindern im 
Hause Thury Nr. 14 ohne bekannte Ursache ein häufiges Erbre­
chen eingestellt habe. Eine diessfalls näher angestellte Unter­
suchung ergab mir Folgendes: Am 1. April Mittags 1 2 Uhr gab 
eine gew isse  Anna K. . . n ,  eine Schustersfrau, vom Liechten-  
thal Nr. 192, den Kindern Franz K r ak o w e t z  3 Jahre alt, E li­
sabeth F e  t t y  11 Jahre alt ,  und Franz E  i g  e n m a n n  4 Jahre 
a lt— (^welche 3 Kinder deren kränklichem Sohne F r a n z  einen 
Besuch machten) einige Stückchen Zuckerbackwerk, welches  
die Kinder theils alsogleich a sse n , theils nach Hause brach­
ten, und zweien anderen Kindern —  Marie S tra  c ke r 11 Jahre, 
und Anna S c h e d e l  6 Jahre alt — hievon mittheilten.

E s  stellten sich bei drei Kindern, welche das Backwerk 
vor dem Mittagsmahle genossen, gleich und während des Essens,  
bei denen aber, welche das Backwerk erst nach dem Mittag­
essen verzehrten, erst einige Stunden nach dem Genüsse dessel­
ben, folgende Symptome ein: Unauslöschlicher D urst, Kopf­
weh und Schwindel, Übelkeiten, Trockenheit des Mundes, 
häufiges Erbrechen einer theils gelb-braunen , theils schwärz­
lich-grünen F lü ss igk e it , heftige Leibesschmerzen um die Na­
belgegend, Urinverhaltung, massige Spannung des bei der Be­
rührung empfindlichen Unterleibes, hartnäckige Stuhlversto­
pfung bei stetem Tenesmus, Kreuzschmerzen, kalte Extremitä­
ten und kalte Schweisse. Zu diesen gastro-enterischen Sym­
ptomen gesellten sich nach einigen Stunden , nachdem das Er­
brechen zufolge angewandter später zu  nennender Mittel nach­
gelassen halte , einige nervöse Zufälle , aus denen ich heraus­
hebe : Sehr heftigen Kopfschmerz, leichte Delirien, reissende 
Schmerzen in den oberen, und leichte convulsivischeBewegun­
gen in den unteren Extremitäten, besonders in den W aden,  
grosse Hinfälligkeit und Schläfrigkeit, die sich bei 3 Kindern
zum comatösen Zustande steigerte; das Gesicht war theils roth,

*
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theils sehr blass. Der Puls war bei vier Kindern k le in , zusam­
mengezogen und langsam , nur bei dem comatös dahinliegenden 
Franz K r a k o w e t  z ,  einem sehr vollblütigen Knaben, fand ich 
einen harten, vollen, beschleunigten Puls bei rothem Gesichte und 
trockener Haut. Bei dem 11jährigen Mädchen M. S tra  c k er er­
folgte auch sechsmalige Diarrhoe, so wie bei dem 6 Jahre alten 
Mädchen Anna S c h  e d e l  nur ein einmaliges Erbrechen von 
Schleim und Blut eintrat. Bei dem lljäh r .  Mädchen Elisabeth  
F e t t y  waren Blässe des Gesichtes, blaue Ringe um die Augen,  
öftere Ohnmächten, Kreuzschmerzen, Verirrung der Sinne,  
kalte Extremitäten in einem hohen Grade vorhanden. Auch klagte 
sie über ein beängstigendes Zusammenschnüren in der H erz­
grube, Trockenheit im Munde, beschwerliches Schlucken, un­
auslöschlichen Durst und einen beständigen Reiz zum Aus­
spucken.

Als wahrscheinliche U r s a c h e  dieser bei f ü n f  Kindern, 
die verschiedenen Familien , aber in einem und demselben Hause 
angehörten, eingetreteuen Symptome ergab sich mir alsogleichder 
Genuss des Backwerkes, von welchem ich zwei sehr kleine 
Reste, etwa ein nussgrosses Stück, welches blau — und ein ger-  
stenkorngrosses Stückchen, welches grün gefärbt war, im Hause  
des Tischlers K r a k o w e t z  noch vorfand. Die Farbe des Ge­
nossenen so wie die Symptome liessen mich vermuthcn, dass 
ich es mit einer beginnenden K u p f e  r v e r g i f  t u n g  zu  thun 
habe. Meine diessfalls eingeleitete Heilmethode bezweckte vor­
züglich  die Beschwichtigung der gasfro-e'nterischen Symptome 
durch ein entzündungs widriges Verfahren, in Darreichung reich­
licher schleimiger Getränke und Emulsionen, in Anwendung  
von Blutegeln am Unterleibe und ableitenden Hautreizen. —  
Auf Anwendung dieser Mittel liessen Erbrechen und die übri­
gen gastro-enterischen Symptome nach; allein eine bedeutende 
Eingenommenheit des Kopfes, Schläfrigkeit, grosse Mattigkeit, 
nnd bei 2 Kindern beschwerliches Uriniren blieben noch 24 Stun­
den zurück, welche Symptome sich jedoch theils von selbst ver­
loren, theils durch Anwendung von kalten Überschlägen und 
Blutegeln am Kopfe, und durch häufiges Trinken schleimiger  
Getränke aufhörten.

Um nun die Ursache dieser bei so vielen Kindern eingetretenen
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üblen Zufälle d e f i  n i t i v auszumitteln, übergab ich zum B c-  
hufe der chemischen Untersuchung die oben erwähnten Vorge­
fundenen kleinen Reste dem Hrn. Apotheker P a c h ,  einem 
Manne, dessen vorzügliche Geschicklichkeit in der analytischen 
Chemie bekannt ist. Er unternahm in meiner Gegenwart diese  
Untersuchung auf folgende W eise  :

Die g r ü n e  Substanz wurde in einem Glasmörser fein zer­
rieben , mit destillirtem W asser angerührt und in einem Spitz­
gläschen zum Absetzen hingestellt. Es lagerte sich nach eini­
ger Zeit ein grünes Sediment ab, die überstehende Flüssigkeit  
war trüb, aber farbenlos. Nachdem die ungefärbte Flüssigkeit ab­
gegossen  und mit einigen Tropfen Jodtinctur versetzt wurde, 
nahm selbe eine violette Farbe an.

Der grüne Bodensatz wurde mit einigen Tropfen concen-  
trirterEssigsäure übergossen, und mit einem Glasstäbchen einige 
Zeit umgerührt, wodurch die grüne Färbung verschwand und 
bloss ein weisser Bodensatz zurückblieb.

Ein Theil dieser essigsauren Flüssigkeit mit Ätzammonium 
versetzt,  ze ig te  ein bläuliches Schillern.

Ein anderer Theil dieser essigsauren Flüssigkeit mit blau­
saurem Eisenkali versetzt,  gab ein e  röthliche braune Färbung, 
und nach einiger Zeit bildeten sieh eben so gefärbte Flocken. 
In einem dritten Theile dieser essigsauren Flüssigkeit wurde 
metallisches Eisen hineingestellt, welches sich in kurzer Zeit  
mit einem r o t h b r a u n e n  m e t a l l i s c h  g l ä n z e n d e n  S p i e ­
g e l ,  der deutlich auf Kupfer w ies ,  überzog.

Ein Stück d e r  b l a u g e f ä r b t e n  S u b s t a n z  wurde in 
einem Glasmörser fein zerrieben, mit destillirtem Wasser ange­
rührt, und in einem Spitzgläschen zum Absetzen hingestellf. 
—  Hier bildete sich ein blauer Niederschlag, die über dem­
selben befindliche Flüssigkeit war trübe und milchig-weiss g e ­
färbt, und gab mit Jodtinctur versetzt, eine dunkle violette Fär­
bung. Der blaue Niederschlag wurde mit reiner, verdünnter 
Salpetersäure übergossen, wodurch die blaue Färbung ver­
schwand und bloss ein weisses Sediment zurückblieb.

Ein Theil dieser salpetersauren Lösung gab mit blausau­
rem Eisenkali einen röthlich-braunen Niederschlag. In einen 
anderen Theil der Lösung wurde metallisches Eisen gegeben,
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welches sich in kurzer Zeit mit einem roth -  braunen metallisch 
glänzenden Spiegel — der ebenfalls Kupfer ze ig te  —  überzog.

Aus diesen Versuchen ergab s ich , dass die gefärbten Sub­
stanzen K u p f e r o x y  de  enthielten, welches vorzüglich durch 
die Erscheinung, die das blausaure E i s e n k a l  i hervorgebracht, 
und durch die metallische Ablagerung des Kupfers auf das blanke 
Eisen unzweideutig sich zu  erkennen gab.

In B e zu g  auf die Frage , woher das W eib, welches den 
Kindern das Backwerk gab, selbes hergenommen, erfuhr man, 
dass sie das Zuckerwerk aus einer herrschaftlichen K üche, wo  
sie Küchendienste le istet ,  und wo dasselbe als alter Rest durch 
längere Zeit in einem Glase aufbewahrt wurde, jedoch unbeachtet 
stehen blieb, mit nach Hause nahm, und hievon ihrem eigenen  
Kinde und den genannten öKindern zu naschen gab. IhrMannund  
sie  selbst assen nichts davon; aber ihr Kind ass ziemlich viel 
von dem Backwerk, ohne dass sich bei demselben, trotz seiner 
mehrjährigen Kränklichkeit, das mindeste Symptom von einer 
Vergiftung ze igte ,  so dass es wahrscheinlich ist, dass dieTheile, 
die diesesKind genoss, mit einer unschuldigen Farbe bemalt waren.

Schliesslich bemerkeich, dass sich nach drei Wochen bei 
einem dieser Kinder ein Icterus, bei einem ändern eine ln te r -  
m ittens tertiana  mit periodischer Diarrhoe einstellte. Beide sind 
jedoch auf Anwendung der bekannten Tonico-solvenliaun& Sulph. 
Chinin, wieder gesund geworden, und sind es, so wie die übri­
gen drei Kinder, noch jetzt.
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Zur Berichtigung- der widersprechenden Ansichten 
über die Heizung- mit erwärmter Luft in hygieni­

scher und ökonomischer Hinsicht.
Von P. T. M e i s s n e r ,  Prof. der  Chemie in W ie n .

( F o r t s e t z u n g . )

Fenier gehören zu  den Schuldtragenden: 
e j  Die Ha f n e r ,  welche an der Heizung mit erwärmter Luft, 

weil sich diese mit gusseisernen Öfen ökonomischer und 
zweckmässiger behülft, die grässlichste Katastrophe für 
ihren vielgeliebten irdenen Ofen erblicken, und natürlich 
alles unternehmen, was zu  seiner Rettung dienlich seyn  
kann. — Sie wissen sehr wohl, dass die grosse Zerbrech­
lichkeit des irdenen Ofens die absonderlichste Eigenschaft  
desselben i s t , und ermangeln in ihrer Zärtlichkeit für 
diese liebenswürdige Schwachheit nicht, mit allen, selbst 
den wirksamsten Argumenten der Beredsamkeit, den Hei­
zern wie deren Aufsehern und Controlleuren zu Leibe zu  
gehen , damit nur alle ihre Lieblinge delicat behandelt, 
und nicht etwa alzubald reparirt oder durch andere Indi­
viduen ersetzt werden müssen. Sie suchen auch, wo es  
nur angehen w ill,  den diessfälligen Untersuchungscom­
missionen nachzuweisen, dass der verbesserte irdene 
Ofen nicht nur alle Eigenschaften der Heizung mit er­
wärmter Luft besitze ,  sondern auch viel wohlfeiler und 
der Gesundheit zuträglicher s e y ,  als der böse Anta­
gonist.

f )  D ie  g e h e i m e n  M i t i n t e r e s s e n t e n .  Mit diesem Na­
men bezeichne ich gar so manche unter denjenigen, wel­
che für irgend einen Dritten, und auf dessen Kosten, den 
Bedarf an Brennmaterial und Öfen, sowie Reparaturen 
der letzteren, beizuschatfen oder zu  confrolliren haben. 
—  Solche Individuen werden nie und nimmermehr Ge­
fallen finden können an einem Apparate, welcher,  
einmal angeschafft, «30 —  40 Jahre lang ausdauert, und 
obendrein noch weniger Brennholz zu  consumiren droht,
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auch die günstige oder ungünstige Meinung am ersten 
geltend zu  machen, weil sie die perennirenden Control- 
leure der Heizbedürfnisse sind , und gewöhnlich auch 
die Heizproben auszuführen haben, und daher auch auf 
die Gutachten der Commissionen Einfluss nehmen. —  
B e w e i s e  für solche Fälle sind aber ungemein schwer 
herbeizuschaffen, weil sie das betreffende Individuum un­
gemein straffällig machen würden, und man eben darum in 
solchen Fällen auch ungemein vorsichtig zu  Werke geht. 
Die E l e m e n t a r p h y s i k e r  endlich sind e s ,  welche in 
Beziehung auf den Gegenstand der vorliegenden Frage  
den meisten Schaden angerichtet haben. —  Doch es wird 
nothwendig, vorher z u  definiren, was unter einem E le ­
mentarphysiker zu  verstehen sey. —  Vor zweihundert 
Jahren bezeichnete man die gesammte Naturwissenschaft  
noch mit dem Worte »Physik,« und der M ann, welcher 
sich einen Physiker nennen durfte, war mithin die höchste 
Autorität in allen der Naturwissenschaft angehörigen Din­
gen. —  In der Folge machte aber die Naturwissenschaft 
so ungemein rasche Fortschritte, dass sie auch den emi­
nentesten Köpfen genug zu  schaffen gab, dem Anfänger 
oder Schüler aber durch ihren grossen Umfang unzugäng­
lich zu  werden drohte. Man theilte daher späterhin diese  
Wissenschaft in drei Z w eige ,  deren einem man nebst der 
alten Benennung »Physik« nur die elementaresten Theile, 
d. i. die Lehre von der allgemeinen Anziehung und B e­
w egung, mit einem Worte von denjenigen Wirkungen 
zu th e i l te , welche die Körper ausüben ohne ihre E ig en ­
schaften z u  verändern oder z u  verlieren; während ein 
anderer Z w eig  C h e m i e  genannt wurde und diejenigen  
Äusserungen der Körperwelt umfasste, welche aus der 
Veränderung des inneren W esens der Körper, daher auch 
der Veränderung ihrer äusseren Eigenschaften resul-  
tirten; und ein dritter Z w eig  endlich den Namen P h y ­
s i o l o g i e  erhielt, und die Aufgabe hatte, zu  erforschen, 
w as, und wie die in der Physik und Chemie abgehandel­
ten Agenden unter der Botmässigkeit des höchst räth-
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selhaften Lebensprincips in der organischen Natur wirken 
können. — Ja in neuerer Zeit lösten sich von der sog.  
Physik auch noch die schwierigeren Theile der B ew egu ngs­
lehre unter dem Namen der h ö h e r e n  M e c h a n i k  und 
A s t r o n o m i e  als selbstständige Z w eige  ab, so zw ar ,  
dass für die sog. Physik nur ein kleiner Theil, nämlich 
nur die ersten Elemente der Naturwissenschaft übrig blie­
ben, die man daher, um nachtheilige Verwechslungen mit 
der ehemaligen Physik z u  verhüten, mit F u g  und Recht 
E l e m e n t a r  -  N a t u r l e h r e ,  E l e m e n t a r  -  P h y s i k  
nennen sollte.

Dieser Theilung gemäss hat sich nun auch das Stu­
dium der Naturwissenschaft dergestalt geordnet, dass die 
sog. Physik den allgemeinen Bildungsgegenständen z u ­
gezählt und dem ersten Jünglingsalter zugew iesen  is t ,  
und als Elementarunterricht den übrigen Zweigen der Na­
turwissenschaft vorausgeschickt wird. —  Daher der C h e ­
m i k e r  zuerst Physik, dann Chemie; der M e c h a n i k e r  
zuerst Physik ,  dann Mechanik; der M e t e o r o l o g  z u ­
erst Physik, dann Chemie und Meteorologie; der A s t r o ­
n o m zuerst Physik ,  dann Chemie, Mechanik, Meteoro­
logie und Astronomie; d e r P h y s i o l o g  zuerst Physik,  
dann Chemie, Meteorologie und Physio logie , und end­
lich der P a t h o l o g ,  zuerst P h y s ik , dann Chemie, M e­
teorologie , Physiologie und Pathologie studiren muss 
u. s. w., wenn er seinem Fache, so weit es der dermalige 
Zustand der Wissenschaften zu läss t ,  mit Ehren und g u ­
tem Gewissen vorstehen will u. s. w.

( F o r t s e t z u n g  f o l g  t.)
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Auszüge aus in- und ausländischen Zeit­
schriften und fremden W erken.

Vergleichung des Pulses bei organischen Herzkrank­
heiten mit dem ähnlichen Pulse aus anderen Ursachen,

Von Jam es H o p e .

1. D e r  s t a r k e ,  d a h e r  n i c h t  z u s a m m  e n  d r  ü c k b  a r  e 
P u l s  en ts teh t ,  w o  e ine  k rä f t ige  Constitution der  C ontrac t il i tä t  de* 
H erzen s  und der  A rterien  g rö sse re  E n e rg ie  v e r le ih t ,  und WO eine 
gew isse  na tü r l iche  S tä rk e  der  H erzw andunge i l  vorhanden is t ,  we lche  
bekanntl ich  bei m anchen  Menschen , ohne krankhaf ten  Z u s tan d  bald 
d i c k e r ,  bald d i inner seyn  können.

E x  causa card iaca  ents teht d ieser  Pu ls  auch in sonst  schwachen ,  
k raft losen  Ind iv iduen  bei e infacher H yper t roph ie  des l inken V en tr ike ls  
(V e rd ic k u n g  der  W ä n d e  ohne besondere  V e re n g e ru n g  oder  E r w e i t e ­
r u n g  der  Höhlen).

2. D e r  s t a r k e  u n d  g r o s s e  P u l s  ents teht  u n te r  ähnlichen 
V e rh ä l tn is se n ,  w ie  d e r  f rü h e re ;  doch k a n n  e r  auch von  beso n d e re r  
Grösse  der  G e s ta l t ,  von Ü be rfü llung  der  Gefässe mit  B l u t ,  oder  von 
einem na tür l ich  g rösseren  K a l ibe r  der  un tersuch ten  A rte rie  he rrühren .

E x  causa card iaca  findet sich diese  Art Pu ls  besonders  deutlich,  
n u r  m ehr ve r langsam t ( p ro longed ),  bei der gew öhnlichs ten  , nämlich  
de r  excen tr ischen  H ypertroph ie  des l inken  V entr ike ls .  Se ine  S t ä r k e  
hängt  dann von d e r  g rö sse re n  Kraft  der  W a n d u n g e n ,  se ine  G r ö s s e  
von der  e rw e i te r ten  Capacilä t  des V e n t r ik e l s ,  w odurch  e ine r  g rö sse ­
ren  B lutm enge das E in s t rö m en  in die Arte rie  möglich gemacht w ird  , 
se ine  L angsam kei t  endlich ( Prolongation)  von der  Ü b e rfü l lu n g  der 
Arterien  und dem g rö sse re n  Z e i tau fw an d e  ah , w e lch e n  ein so v e r -  
g rö sse r te s  H erz  zu se in e r  Contraction  v e rw en d e n  m uss.  Die E ig e n ­
schaften d ieses P u lse s  sind dann und w a n n  so au f fa l le n d ,  d a s s ,  bei 
A bw esenhe it  en tzündlicher  und  com atöser  E rsche inungen  , von ihrem 
V o rhandenseyn  mit e in iger  S icherheit  a u f  die G e g en w ar t  der  H e rz ­
k rankhei t  gesch lossen  w e rd en  kann .  Übrigens  ist  der  Pu ls  des einfach- 
und des excen lr isch  - hypertrophirfen  H erzens  a l le rd in g s  auch zeit­
w e is e r  Abw eichungen  fähig. So k ö nnen  nerv ö se  Zustände ,  und ü b e r ­
haupt schw ächende  U rs a c h e n ,  die con trac t i le  E n e rg ie  des H erzens  
bedeutend n e u t r a l i s i r e n ; so k a n n ,  trotz  v o rh an d en e r  H yper t roph ie  
des l in k e n  V en tr ike ls  mit E r w e i t e r u n g ,  der  Pu ls  doch schw ach  und 
k le in  s e y n ,  w enn  das Blut nicht schnell  gen u g  e n t le e r t ,  daher  a n g e ­

2 .
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s tau t  w ird .  Doch s ind  die Ursachen  d ieser  Ausnahm en le icht  zu ent­
decken, s ie  entkriiftigen daher  nicht die R ich t igkei t  des Obengesagten .

3. D e r  g r o s s e ,  w e i c h e ,  d a h e r  z u s a m m e n d r ü c k  b a r e  
P u l s  ve rd an k t  se ine  G r ö s s e  eben den f rü h er  e rw ähn ten  V erhä l t ­
n i s s e n ;  se ine  W e i c h h e i t  und Z u s a m m e n d r ü c k b a r k e i t  dem 
const itu t ione llen  M angel  an  K r a f t ; e r  kommt mithin bei durch  Alter ,  
Krankheit  oder  durch  andere  Ursachen E n tk rä f te ten  vor.

E x  causa card iaca  findet man ihn bei d e r E r w e i te r n n g  des l in k en  
V entr ike ls  mit  V e rd ü n n u n g  oder  n a tü r l ich e r  Dicke se in e r  W ä n d e .  
V erm inderte  Zusam m enziehungsk raf t  d ieser  le tz te ren  macht den Puls 
w e i c h ,  w äh ren d  die übe rm äss ige  Quantitä t  des d e r  H erzhöhle  en t­
s tröm enden  Blutes ihn zugleich  g ross  und gew öhnlich  auch langsam  
macht.  D ie se r  C a rd iaca l -P u ls  u n te r l ieg t  den nämlichen Abw eichungen 
w ie  Nr.  3.

4. D e r  h a r t e  P u l s  mit abruptem  Schlage  i s t  de? ch arak te r is t i ­
sche Pu ls  des entzündlichen F i e b e r s ,  m ehr ausgeze ichne t  bei E n t ­
z ü n d u n g s e r ö s e r ,  c e l lu lö se r  und f ib röse r,  a ls  bei E n tz ü n d u n g  ande­
re r  Organe. Active Congestion k a n n  dem P u ls  einen m äss igen  Grad 
von H är te  ve r le ihen .  A tonische E n tzü n d u n g  in g eschw äch ten  Ind iv i­
duen bringt höchstens e inen här tl ichen Pu ls  h e r v o r ,  d . i .  e inen ve r-  
hä ltn issm äss ig  z w a r  k le inen  und s c h w a ch e n ,  jed o c h  abrupten  P u ls ­
sc h lag ,  d e r  viel  Ähnlichkeit  hat mit  dem schne llen  Pu ls  bei A n ­
ä m i e .  In der  T hat ,  w en n  anäm ische  Ind iv iduen  von E n tz ü n d u n g  er­
k r a n k e n ,  v e rw an d e l t  sich ih r  schne lle r  ( je r k in g j  P n ls  seh r  bald in 
e inen hä r tl ichen  ( s h a r p j.

Causa card iaca  d ieses  P u lse s  sind die e infache Hypertroph ie  
und die H ypertrophie  mit  g le ichze it iger  E rw e i te ru n g .  K rankhafte  oder 
n o rm ale  A ufregung  k a n n  diesen P u ls  demjenigen bei E n tz ü n d u n g  
s e rö se r  oder  f ib röser  Organe  ganz  ähnlich machen.

5. D e r  p r a l l e  P u l s  (b o u n d in g ) , s t a rk  und  p lötz lich anschla­
g e n d ,  ü b r ig en s  le ich te r  z u s a m m e n d r ü c k b a r , und  n icht  so s t a rk  als 
der  h a r te ,  kommt v o r  in  gesunden  Pe rso n e n  nach  k ö rp e r l ich e r  An­
s t r e n g u n g ,  bei g e is t ig e r  A u f re g u n g ,  im F ieb erp a ro x y sm u s  nach dem 
Gebrauch d iaphore tischer  Mittel,  bei a cu ten  R heum atism en ;  e r  w ird  oft 
mit  dem V orh e rg eh en d en  v e rw ech se l t  und  i r r thüm lich  als Indication 
z u r  A derlässe  be trachte t.  D a  a b er  der  p ra l le  P u l s  n u r  von v o rü b e r ­
g eh en d e r  A ufregung  h e r rü h r t ,  und mit  de rse lben  zugleich  aufhört ,  so 
k ann  ein so lcher  I r r thum  le icht  nachthei l ige  F o lg en  nach sich ziehen.

Causa cardiaca. W e n n  der  g ro sse  und  weiche  Pu ls  der  einfachen 
E r w e i t e r u n g  besch leunig t  w ird  , so gew in n t  e r  den C h a rak te r  des 
p ra l len  P u lses .

6. D e r  d r a t h -  o d e r  s a i t e n f ö r m i g e  P u l s  (« n r i / or cord- 
like ) , k l e i n ,  h a r t ,  ge sp au n t  und  immer beschleunigt ,  ist  der  c h a rak ­
ter is t ische  Pu ls  der  E n te r i t i s , und w ird  der  herabst im m enden  W i r ­
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k u n g ,  w elche  heftige E n tz ü n d u n g en  des M agens  und der  Gedärme 
a u f  das N ervensystem  äusse rn  , zugeschrieben .  E r re ic h t  diese H erab ­
s timmung einen g e w isse n  Grad, so v e r l ie r t  der  Pu ls  se ine  H är te ,  w i rd  
ausse ro rden t l ich  k le in  und b esch leu n ig t ,  dann und w an n  kaum  füh l­
ba r  , und erhebt  sich e rs t  auf eine gehörige  B lu ten tz iehung  w ieder .

Causa cardiaca  is t  die concentr ische  H ypertrophie  des l in k en  
Ventrike ls .  D er  Pu ls  k l e i n ,  weil  n u r  eine g e r in g e  Blutm enge in die 
Aorta  g e tr ieben  w i r d ;  und h a r t  wegen  erhöhter  Z u sam m enziehungs­
kraft  der  ve rd ick ten  W ä n d e .

( S c h l u s s  f o l g t . )

Über die Ursachen der Taubheit.
Von Dr .  X o y b e e .

Auf zah lre iche  Beobachtungen sich s tü tz e n d , we is t  '1'. n a c h ,  dass 
die Taubheit  viel  h ä u f ig e r ,  a ls  inan gew öhn l ich  g lau b t ,  von einem 
k rankhaf ten  Z u s tan d e  der  die Trommelhöhle au sk le idenden  f ib ro -m u -  
cösen M em brane abhänge. Auch finde man ziemlich häufig V erän d e ­
ru n g en  an  d ieser  Membrane bei P e r s o n e n ,  die w ä h ren d  ih res  Lebens  
fü r  g u t  hörend  galten. Aus 41 A u topsien ,  die T. bei an ve rsch iedenen  
Affectionen V ers to rb en en  vornahm und wo e r  die Gehörorgane  u n te r ­
s u c h te ,  e rgaben sich ihm folgende R e su l ta te :  N o rm a le r  Z u s tan d  in 
10 F ä l l e n ;  einfache V e rd ick u n g  der  die Trommelhöhle ausk le idenden  
Membrane 6 ;  häu tige  V erb indungen  zw ischen  ve rsch iedenen  Ste llen  
d e r  T romm elhöhle ,  am häufigsten eine  feste Anheftung des S te igbü­
ge ls  an den Umfang j e n e r  Höhle ve ran lassend  4 ;  leichte  V e rd ick u n g  
der  M em brane mit j e n e n  häutigen B ändern  complicirt  13; E it e ru n g  in 
der  Trommelhöhle 1 ;  A nky lose  zw ischen  dem G runde  des Ste igbügels  
und der  U m gebung des o va len  F e n s te r s  1. ( London m ed ico -c liiru ry . 
T ransactions t. 6. 1841, A rch ives generales de medecine. 1843. J u in .)

K a n k  a.



Über die Sections wunden.
Von H erber t  M a y o r .

( S c h 1 u s s. )

5.  D e p r e s s i o n  m i t  n e r v ö s e r  R e i z b a r k e i t  o d e r  n e r ­
v ö s e s  F i e b e r .  Um das Gefährliche d ieser  Anfälle  zu  bew eisen ,  führt 
M. die K rankhei tsgesch ich ten  zw e ie r  Pa t ien ten  an. Bei dem ersten  
Falle  is t  das C harak ter is t ische  die ne rv ö se  A u f re g u n g ,  im zweiten  
die D epress ion  mit  nervösem  F ie b e r ,  w obei  noch e in ige  loca le  Sym ­
ptome besonders  auftre ten .

E in  S tu d i ren d e r  ve r le tz te  sich bei e iner  Leichenöffnung eines 
noch nicht lange  gestorbenen  H osp ita lk ranken  durch  e inen leichten 
Stich am F i n g e r ; diess geschah um 12 Uhr Mittags. D a  e r  am Abende 
Schm erzen fühlte , so leg te  e r  e inen Bre ium schlag  ü b e r  und nahm ein 
k rä ft iges  Abführmittel.  W ä h r e n d  d e r  Nacht s te ige r te  sich der  Schmerz 
au f’s Ä usse rs te  , und  am folgenden M orgen w a re n  be rei ts  die Sym ­
ptome heftiger const itu t ione lle r  R e izung  v o rhanden .  E s  fand sich in ­
dessen  ke ine  S pur  von E n tz ü n d u n g ,  a u s se r  e ine r  leichten Rüthung  
an  de r  S te l l e ,  an  w e lch e r  die V e rw u n d u n g  geschehen w a r ,  die in 
einem punetförmigen Stiche bestand. Auch am Abende desse lben  T a ­
ges w a r  ke ine  locale  V e rän d e ru n g  zu e n td e c k e n ;  das N ervensystem  
hingegen w a r  im heftigsten und bedenklichsten  Grade a u fg e re g t ;  die 
Symptome glichen  sehr  der  a l lgem einen  A ufregung  d e r  Hydrophobie. 
D er  K ranke  s ta rb  um 3 Uhr des fo lgenden  M orgens in dem k u rzen  
Zei t räum e  von 24 Stunden  nach der  V e rle tzung .

Dr.  P e t t  hatte  um 8 Uhr M orgens die Leichenöffnung e ine r  an  
Puerpera lper i ton it is  v e rs to rbenen  F r a u  ve rrich te t .  Um 10 Uhr Abends 
k lag te  e r  ü b e r  ein Gefühl von Hitze  u n d  Schmerz an  der äu sse ren  
Seite  des d r i t ten  Pha lanx  des M itte lf ingers ,  in der  Um gebung e ine r  
äu sse rs t  k le inen  Öffnung in der  Oberhaut zeigte  sich eine  leichte  Rü­
th u n g ;  die S te l le  w u r d e  mit  Höllenste in  berührt .  D iess w a r  nicht  
schm erzhaf t ,  w u rd e  a b e r  bei e ine r  W ie d e r h o l u n g , e tw as  sp ä te r  in 
der  Nacht,  seh r  empfindlich. D e r  a u f  diese W e i s e  en ts tandene  Schmerz 
w u rd e  bald ganz un e r träg lich .  Um 9 Uhr des nächsten  M orgens  w a r  
der  F in g e r  seh r  geschw ollen  und en tzündet ,  das Ätzmittel hatte einen 
g ro ssen  Schorf g e b i ld e t ;  das Gesicht sah sp i tz ig  und deprim irt  a u s ;  
Pu ls  sch lug  90. E r  erhie lt  10 Gran Calomel,  ein Abführmittel  und B lu t­
egel an den F in g e r  und die Hand. Um 1 Uhr w u rd e  das Gesicht rotli, 
die Augen h o h l ,  u n s lä t ,  das Athmen k u rz  und u n re g e lm ä ss ig ,  b is­
w e i len  seu fzen d ;  G angrän  der beiden le tz ten  Pha lan g en ,  be trächtl iche  
D e p r e s s io n , das Aussehen von T orpor  und Nachmittags sch w e re r  
Schlaf. Am 3. Tage  w a r  Hand und  Arm noch m ehr g e sc h w o l le n ;  die
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allgem einen Symptome w a re n  dieselben. Am 4. Tage w a r  das A usse ­
hen und die Kraft noch m ehr g e s u n k e n ; an der  Ste lle  des Torpor  
zeigte sich A ngs t;  die Haut  d e r  Achselhöhle  und der  Seite  der W a n g e  
zeigten eine  e rys ipe la löse  F ä rb u n g  und schm erz ten  beim D ru ck e .  Am
5. Tage w a r  der  K ran k e  r u h ig e r ,  aber  se in  a llgem eines  Aussehen 
w a r  zusam m engefa llen  und h a g e r ,  der  P u ls  110, u n reg e lm äss ig  und 
schw ach .  D er  Tod erfolgte  gegen  den Abend.

Die Gefahr d iese r  Anfälle  t ro tz t  u n se ren  Kunstmitte ln  ; Alles ,  w as  
man bis j e t z t  im Stande  g ew esen  i s t ,  bestand in der  Behandlung der 
Sym ptom e ;  man gib t S tim u la n tia , um das S inken  der Kräfte  zu v e r ­
h indern  , Campher und Opium , um die ne rvöse  R e izu n g  zu e r le ich ­
t e r n ,  Calomel v e rsu ch sw e ise .  D er  e inz ige  Schimmer von Hoffnung 
a u f  eine  w irk sam e  B eh an d lu n g sw eise  beruht  bis je tz t  a u f  der  M öglich­
ke it ,  dass A rsen ik  eine günstige  E in w irk u n g  haben möchte, und diess 
beruht  noch dazu  au f  e iner  seh r  ungenügenden  Analogie .

Die secu n d ären  S tö ru n g e n ,  w e lche  b isw e i len  bei ve rg if te ten  
W u n d e n  V o r k o m m e n  , bestehen in Infiltrationen des Z e l lg ew e b e s  des 
Gliedes und d ieser  oder  j e n e r  Gegend des Rumpfes,  w o ra u f  m ehr oder 
m inde r  he il ige  E n tzü n d u n g ,  b rand ige  Abs tossung  oder E i t e ru n g  folgt. 
D ie  loca len  V erän d e ru n g en  können  eine  seh r  beträchtl iche  A usdeh­
n un g  h a b e n ;  sie  e r lan g en  W ic h t ig k e i t ,  und en tw ick e ln  s i c h ,  nach­
dem die e rs te  Gefahr bereits  v o rü b e r  ist. In  diesen F ä l le n  verm indern  
sie  die Aussicht a u f  H e i lu n g  seh r  wesen t l ich .  Die Hauptzi ige  der 
m e rk w ü rd ig s te n  F ä l le  der Art gibt M. in fo lgender  K rankengesch ich te  :

D e r  Assis tent  bei e ine r  In f irm ary  v e rw u n d e te  sich bei der  Öff­
nun g  der  Leiche e in e r  F r a u ,  we lche  an dem Kindbeltfieber gesto rben  
w a r .  E in ig e  Tage  lag  Pat.  beschwerl ich  a th m e n d ,  mit  ängstlichem 
G esich te ,  und k lag te  ü b e r  Schm erzen  in der  rechten  Seite . In d ieser  
Gegend fand sich eine  g rosse ,  f e s te ,  teigige  oder  v ie lm ehr derbe Ge­
sc h w u ls t ,  welche  durch  Infiltration des Z e l lg ew e b e s  gebildet w a r ;  
die H aut  w a r  dunkelro th .  M. machte e inen tiefen, 5 Z o ll  langen  Schnitt  
durch  die G e sc h w u ls t ;  es flössen e tw a  6 Unzen Blut a u s ;  die Haut  
w u rd e  b la s se r  und die S p an n u n g  v e r lo r  s i c h ;  der  K ranke  fühlte  sich 
in e in igen M inuten  e r le ich ter t .  Am folgenden Tage fand er  sich viel 
b e s se r ;  d iese  B esse rung  d auer te  2 bis 3 W o c h e n ,  h ie rau f  t ra t  neue  
Gefahr ein. M. fand fo lgenden Z u s ta n d :  Pat.  w a r  durch  liectisches 
F ie b e r  abgem ager t ,  se ine  Haut mit  coll iqualiven  Schw eissen  b edeck t;  
d ie H au t  w a r  an m ehre ren  S te llen  sumpfig a n zu fü h len ;  es bildeten 
sich g rosse  Säcke  z ä h e n ,  e iw eissähn l ichen  E i te r s ,  welche  an e in igen 
S te llen  thei lw eise  sich A usgang  verschafften. Dre i  Fünfte l  des su b -  
cu tanen  Z e l lg ew e b e s  se ines  K örpers  w a r e n  in E i t e ru n g  ü b e rg eg an ­
g e n ;  es fanden  sich aber  auch  noch e in ige  n icht  comm unicirende A b - 
sc e s s e ,  e iner  an j e d e r  Seite  de r  L e i s t e n ,  e in e r  in der  W e i c h e ,  ein 
a n d e re r  in  der  Brust.  D iese  ve rsch iedenen  Abscesse  w u rd e n  an  mch-
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re re n  Punc ten  geöffnet ,  um zu v e rh ü te n ,  dass sich der  E i te r  nicht 
w e i te r  senkte .  China mit  M ine ra lsäu ren  und näh rende  Diät mit  W e in  
führlen  unm it te lba r  B esse rung  h e rb e i ,  so dass sich der  K ran k e  a ll-  
mälig ganz erholte .  CLondon med. G az. 1841. Decemb.') H i c k e l .

Vicia Faha als Antihydropicum.
Vom K re isp b y s icu s  Dr.  B u h h a u m  in Rathenow.

E in  8jähr. Knabe hatte  berei ts  m ehre re  Monate an Ascites  , der  
seh r  s ta rk  en tw icke l t  w a r ,  g e l i t te n ,  und  v iele  D iu re t ica  w a r e n  e r ­
folglos gebrauch t  w o r d e n ;  nun  gab R. das D ecoctum  Viciae Fabae  
fe ine  gute  Handvoll  Saubohnen  in h Quart  W a s s e r )  dre imal täg l ich ,  
jed esm al  2 T assen  l a u w a rm  g e trunken .  H ie rau f  ste ll te  sich nach e in i­
gen  T agen  e ine  solche D iu re se  e i n ,  dass innerha lb  24 Stunden  I f ,  
spä terh in  2 Q uar t  und da rü b er  eines hellen  Urins a b g in g e n ,  wobei 
d e r  Hydrops  täglich  abnahm und in 3 W o c h e n  gänzlich  v e rschw and .  
Bei n u n  g es ta t te te r  U n te rsuchung  der  U n te r le ibse ingew eide  fand B. 
nichts  A bnorm es;  Inf .  T rifo l. fibr. d iente zum Nachgebrauche ,  und bei 
e in e r  nahrhaf ten  Kost genas  P a tien t  vollkommen. (C a s  p a  r ’s W o c h e n ­
schrif t  fü r  die gesamm te  H e i lkunde .  1842. Nr. 30.) S i g m u n d .

Über die Anwendung des Veratrins gegen Facial- 
Nevralgien.

Von Dr .  L e  C a l v ö .

L. hat sich in m ehre ren  F ä l le n ,  deren  Details  e r  w e i te r  ausführt ,  
von der  ausgeze ichne ten  W ir k s a m k e i t  des V era tr in s  bei F a c i a l - N e -  
v ra lg ien  überzeugt.  E r  v e rm u th e t ,  dass j e n e ,  die d ieses Mittel ohne 
E r fo lg  an g ew e n d e t  haben , dasse lbe  gleich Anfangs in zu g rossen  
D osen ve ro rdne ten ,  deren  unangenehm e Folgen  von dem w e i te ren  Ge­
b rauch  abhallen.  L. beg inn t  imm er mit 5 Centigramm es ( = 0 , 6 8 5  Gr. 
ö s le r r .  Med. Gew.) V e ra tr in  a u f  4 Grammes ( = 5 4 , 8 4  Gr. öst. M. G.) 
S chw e inefe t t ,  und ve rm ehrt  a l lm älig  die Dosis a u f  7 bis 10 Centigr. 
( = 0 , 9 5 9  bis 1,371 Gr. öst. M. G.).  Mit d ieser  Salbe läss t  e r  in a lle  
j en e  S t e l l e n ,  we lche  A usgangspuncte  des Schm erzes s in d ,  E in r e i ­
b u ngen  machen. (L ’E xp erien ce . 1842. Nr.  260.)  K a n k a .
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Ein sehr einfaches Mittel, heftiges Nasenbluten zu 
stillen.

Von Dr .  N e g r i e r  zu  Angers.

Dieses besteh t  in  der  s c h n e l le n ,  senkrech ten  E m p o rh eb u n g  des 
A rm e s ,  w e ich e r  jen e m  N asen loche  entspr ich t ,  aus  w elchem  das Blut 
tliesst. W e n n  das Blut aus  beiden N asen löchern  h e rv o rk o m m t,  so 
m üssen  beide Arm e emporgehoben w e rd e n .  N. ha t  durch  d ieses ein­
fache V erfah ren  in se h r  vielen  F ä l le n  fast au genb l ick l iche  S ti l lung  
der  H äm orrhag ie  b e w i rk t ;  n u r  z w e i - b i s  dreimal sah e r  diese w ie d e r ­
k e h re n ;  a lle in  das Blut s tand  sogleich st i l l ,  soba ld  der  Arm von Neuem 
cmporgehalten  w u rd e .  Nie kehr te  die E p is lax is  z u r ü c k ,  w enn  eine 
g e w isse  M enge (5— 6 Pf.) Blutes schon e rg o ssen  w a r .  N. e rk lä r t  diess 
d a rau s ,  dass bei sen k rech t  em porgehobenen Armen die Kraft,  we lche  
das Blut au s  der  Subc lav ia  in die A xil la r is  ( re ib t ,  viel  g rö s s e r  seyn  
m ü sse ,  als g e w ö h n l ic h ;  da a b e r  d iese  Kraft mit  j e n e r ,  die das Blnt 
in die Carotis  b e w e g t ,  g le ichen  A usgan g sp u n c t  h a t ,  so m üsse  der 
verm ehrte  Impuls des Blutes in d e r  Subc lav ia  eine  V erm in d e ru n g  d e s ­
se lben  in  der  C aro tis  z u r  F o lg e  haben. (A rch ives g tn era le s  de M eder.
1843. Ju inO  K a n k a .

Über das Vorkommen der Fibrine in der Peritonäal- 
Flüssigkeit.

Von Dr .  D e l a h a r p e .

D. hat m eh re re  U n te rsuchungen  ü b e r  das V erha l ten  des durch die 
Punction  bei Ascites e rhaltenen  Serum s gemacht  und g e fu n d en ,  dass 
d ieses häufig e ine  z iemliche Menge Fase rs to f f  e n th a l te ,  der  bei ru h i ­
gem S tehen lassen  der  F lü ss ig k e i t  zu  einem w e i s s e n ,  durchsichtigen 
Kuchen g e r in n t .  Die R esu l ta te  se in e r  d iessfä ll igen  B eobachtungen 
s ind  fo lg en d e :  1. Die Bildung des G er innse ls  im Serum  is t  nicht die 
F’olge des E rk a l t e n s  d ieser  F lü ss ig k e i t .  D iese lbe  findet Sta tt  binnen 
de rse lben  Z e i t  in  G elässen  von versch iedenem  Stoffe ,  von ve rsch ie ­
dener  Grösse  und u n te r  ve rsch ied en e r  T em p e ra tu r ,  da  s ie  in demsel­
ben A ugenblick  in e inem k le inen  P ro b ie rg la s ,  dessen  F lü ss ig k e i t  e ine  
T em pera tu r  hat, die j e n e r  der  um gebenden Luft  sich näher t ,  und in einem 
g ro ssen  hö lze rnen  Gefässe , w e n n  das Serum  noch kaum  e tw as  a b g e ­
küh l t  ist  (.34 — 36°), v o r  sich geht.  Im Gegentbeile  schien es, dass die 
G e r in n u n g  langsam er  geschah, w e n n  das Gefäss in ka ltes  W a s s e r  ge ­
s te l l t  w u rd e .  — 3. W e n n  die V e rm inde rung  der  Tem pera tu r  ( in n e r ­
halb g e w i s s e r  G länzen)  die G e r in n u n g  nicht m odific ir t ,  so g i l t  das-
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se lbe  n icht  auch von der  e rhöhten Tem pera tur .  Diese h inder t  die E n t­
w ic k lu n g  des G e r in n se ls ,  so lan g e  n icht  der  P u n c t  e r re ich t  w ird ,  wo 
das E iw e is s  gerinnt .  •— 3. Die Menge des Serum s ha t  ke inen  E in ­
fluss a u f  die Bildung des in  demselben entha ltenen Faserstoffes. D a ­
gegen  scheint s ie  e in igen Einfluss a u f  die A uf lösung  des G erinnse ls  
zu  h ab en ;  doch ist  v ie l le icht  h ier  auch eine  andere  U r s a c h e , nämlich 
die B i ldung des nach e in ig e r  Z e i t  an der  Oberfläche ents tehenden 
H äu tch en s ,  im S p ie le ;  denn fand le tz te re  nicht S t a t t ,  so v e r sch w an ­
den die g e ronnenen  S tü c k e ,  und w enn  sie  n u r  thei lw eise  v e rsch w an ­
den , so lagen  sie  u n te r  jenem Häutchen. — 4. D e r  Fase rs to ff  steht 
in ke inem  V erhäl ln iss  mit dem gleichze it ig  im Serum  entha l tenen Al­
bumin. Am m eisten F ib r in  fand D. im einem Serum , das seh r  a rm  an 
E iw eisss to ff  w a r ;  e ine  bedeutende Menge im Serum , das re ich  an  Al­
bumin w a r ;  g a r  k e in en  Fase rs to ff  aber  fand er  im S e r u m ,  das sehr  
viel  E iw e i s s  enthielt .  —  5. Die Menge des N iedersch lages ,  der durch 
S a lp e te rsäu re  e rhal ten  w i r d ,  ist  w e d e r  g rö s s e r  noch k le in e r  vor  der 
G er in n u n g  des Fase rs to f fes ,  als  nach derselben .  —  :6. Die m e r k w ü r ­
digste  E r sc h e in u n g  an dem durch  den Fasers to ff  des Se rum s geb ilde ­
ten Kuchen is t  dessen  spontane  A u f lö su n g ;  doch sche in t  e ine r  an a lo ­
gen V e rä n d e ru n g  auch d e r  Blutkuchen u n te r  g ew issen  Um ständen fä ­
hig zu seyn. — 7. D. g laubt ,  dass ,  da  du rch  en tzündete  se rö se  H äu te  
P seu d o m em b ran en ,  die bekanntl ich  viel  Faserstoff e n th a l te n ,  g eb il ­
det w e rd en  , in j e n e n  Fä l le n ,  w o  die Puncfion  des Ascites eine fa se r -  
stoflhältige F lü ss ig k e i t  l i e f e r t ,  auf  eine E n tz ü n d u n g  als U rsache  ge ­
s c h lo s s e n w e rd e n  müsse. (E ben d ah er . )  K a n k  a.

P o l l  au’s Ätzpaste gegen Warzen und Hautflecke.
M itthe i lung von C. K l u g e .

In einem e rw ärm ten  M örse r  w i rd  1 Quentchen kau s t isch es  Käli  
mit e b e n s o  viel m öglichst t ro ck e n e r  m edic in ischer  Seife a u f  das feinste  
g epu lver t  und h ie ra u f  mit  e in e r  Unze gebranntem  M arm or (o d e r  auch 
gebranntem  guten K a lk ) ,  der  durch  A nsprengen  mit W a s s e r  zu einem 
feinen P u lv e r  zerfa llen  is t ,  vermischt.  D iese  sorg fä l t ig  gemengte  Masse 
w i r d  dann in k le inen  G läse rn  mit e inger iebenen  Glasstöpseln  v o r  dem 
E in w irk e n  der  Atmosphäre gehörig  v e r w a h r t ,  und  m u s s ,  w e n n  sie  
g u t  seyn  und sich inn igs t  du rchdrungen  haben soll ,  e tw a  '/ ,  J a h r  lang  
an  einem t rockenen  und w arm en  Orte ru h ig  ges tanden  haben. Die 
A n w en d u n g  geschieht ganz a u f  dieselbe  W e i s e ,  w ie  s ie  bekanntlich 
bei der  sogenann ten  W ie n e r  Ä tzpaste  (mit  Alcohol zu e ine r  Pas te  g e ­
formt) S ta tt  f indet;  man t räg t  das Mittel in F o rm  eines konischen  
Häufchens auf  und l ä s s t  es einige Minuten l iegen ,  en tfern t  es mit dem 

1848 Nr. 35.
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Myrthenbla t te  und leg t  a u f  den Schorf  1 — 2 Stunden lang  ein L ein­
w and läppchen  mit  kaltem W a s s e r  a u f ;  nach 8 Tagen fä ll t  der  Schorf 
ab und h in te r läs s t  eine  H au ts te l le  von »na tü r l icher  Beschaffenheit.« 
P o  11 a u  w en d e te  se in  Ätzmittel an g egen  W a r z e n ,  Teleang iek tas ien ,  
M utte rm äle r  und m annigfache idiopathische H au tdegenera t ionen  an. K. 
bestätig t  den N utzen  der  Pas te  und b e m e rk t ,  dass P.  d ieselbe  n u r  auf 
t rockenen  F lä c h e n ,  n iem als  über  die G ränze  des E r k ra n k te n  hinaus 
a n g ew e n d e t  habe , weil  die gesu n d e  Haut  dagegen zu empfindlich sey 
und leicht exeor i ir t  w erde .  Auf W a r z e n  ( ru g P .  d ie P a s le  um so d icker  
a u f  und l ie ss  s ie  um so l ä n g e r  v e rw ei len  , je g r ö s s e r  und horn a rt ig e r  
die E x c re scen zen  w a ren .  Bei Te lean g iek ta s ien  behandelte  e r  das Übel, 
w e n n  es weit  und g le ichm äss ig  v e rb re i te t  w a r ,  n u r  von der g e su n ­
den G ränze  a u s ,  in k le inen  P a r t i e n ,  e tw a  von der  Grösse  eines Sil­
b e r s e c h se r s ,  und fiess immer die Ä tzk rus te  sich e rs t  a b f ü s e n , bevor 
e r  die B ehandlung w e i te r  fo r tse tz te ;  w a r  h ingegen das Übel e r s t  im 
Beginnen und dann das Gefässnetz im Centro mehr a ls  an der  Pe r i ­
pherie  e n tw ic k e l t ,  so t ru g  e r  die P a s t e ,  e tw a  in dem Umfange e ine r  
E rb s e  , da au f ,  w o  die d icksten  und zah lre ichsten  Gefässe  sich be­
fa n d e n ,  l ie ss  es dann a b er  u m s o  k ü rz e re  Z e i t  l i e g e n ,  damit es mehr 
e r reg en d  und zusam m enziehend a ls  ä tzend  w irk e .  Bei M aalzeichen 
richtete  e r  die B ehand lung  nach der  D ichtigke it  und dem Umfange des 
F le c k e n s  e in ;  doch t ru g  e r  die Masse  auch  bei dem dichtesten L in -  
senm aa le  n ie  d ick e r  als im Betrage  z w e ie r  L in ien ,  und  beim gröss ten  
F e u e r m a a le n ie in  g rösserem  Umfange als in d e m  eines S ilberg roschens ,  
und auch immer n u r  nach und nach von der  Per ipher ie  zum Centro 
f o r t sc h re i te n d ,  a u f ,  und l iess dort das Mittel  gegen  8 — 10 Minuten, 
h ie r  n u r  3 — 4 M inuten  w irk en .  —  B esonders  m erk w ü rd ig  w a r  die 
K u r  e ines Knaben, w e lch e r  an einem an g eb o rn en  F eu e rm aa le  der e inen 
ganzen  Gesichtshälfte  l i t t ,  und de r ,  da e r  in Potsdam leb te ,  n u r  zeit­
w e ise  nach Berlin  z u r  B ehandlung kommen konnte.  Die K ur  dauerte  
desshalb e in ige  J a h r e ,  g e lang  a b er  vo l lkom m en ,  und das In te re ssa n ­
teste  dabei w a r ,  d a s s ,  a ls  es P o l l  a u  zu le tz t  w a g t e , auch die bei­
den A u g e n l id e r ,  we lche  sich ebenfalls  in  dem Bereiche des Males be­
fa n d en ,  m it in B ehandlung zu neh m en ,  das Auge dabei nicht im m in­
desten  benachtheilig t  w urde .  CMedic. Z e itschrif t  vom V ere in e  für  die 
H e i lkunde  in P reussen .  1842. Nr. 27.) S i g m u n d .
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Übler Erfolg einer Amputation bei Tetanus 
traumaticus.

Von Dr .  B r e i l o w  in A lexandrow sk  bei St. Pe tersburg .

E in  12jähriges Mädchen batte  sich durch die scharfen  Z äh n e  eines 
M aschinenrades  den Mittelfinger der  rechten Hand z e rq u e ts ch t ;  die 
E xar t icn la t ion  w u rd e  n icht  gestattet .  Der zu m öglichster  A nnäherung  
der  Theile  angeleg te  V e rband  e rz ie l te  n u r  s te l len w eise  V ere in igung ,  
s te l le n w e ise  t ra t  Brand e in ,  der  sich a b er  begräuz te .  Am s ieben ten  
Tage  zeigten sich die e rs ten  S puren  von T r ism u s ;  B. schr i t t  zu der 
nun  gesta t te ten  E xar t icu la l ion  des F i n g e r s ;  a b e r  die te tanischeu Kräm ­
pfe tra ten  n ich tsdestow en iger  heftiger e in ,  und nahmen d ergesta l t  zu, 
dass die K ranke  bei der  thät igsten  T herap ie  am 11. Tage  (4 Tage nach 
d e r  E n ts teh u n g  des T rism us)  erlag.  CEbendalier.)  S i g m u n d .

Untersuchungen über die Harnconcremente.
Von Dr .  P o l d i n g - B i r d .

Verf. theilt die R esu l ta te  se in e r  U n te rsuchungen  von 363 H a rn ­
ste inen  m i t ,  die  sich im Museum des G u y -H o s p i ta l s  zu Dondon be­
finden und mit  der  g röss ten  G enauigke it  nach ihren  Schichten un te r  
b e so n d e re r  B erücks ich tigung  d e r  K erne  a n a ly s i r t  w urd en .  Auf die 
N a tu r  und die Z usam m ense tzung  der  le tz te ren  ha t  anch der  Vf. se ine  
Classification d e r  S te ine  g e g rü n d e t ,  de ren  H au p tg a t tu n g en ,  mit Über­
g e hung  der  Arten  und Varie tä ten ,  nach fo lgenden  Z ah lenve rhä ltn issen  
g eo rdnet  s i n d :

1. Gatt.  K e rn  aus  H a rn sä u re   245 Steine
2. » » » h a rn sau rem  Ammoniak . 17 »
3. » » j, k lee sau rem  Kalk  . . .  45 „
4. » >» » B l a s e n o x y d ....................... 11 „
5. ,, >, » phosphorsauren  E rd e n  . 21 »
6. >, Steine,  die ke ine  re g e lm äss ig e  Sch ich­

tung  im In n e rn  zeigen . . . .  3 „
B. beschreibt h ie ra u f  mit g rö ss te r  G enauigkeit  die e inzelnen  die­

s e r  Subs tanzen  und den diese entha l tenden  U r in ,  und theilt  s ch l ie ss ­
lich einige B e trach tungen  über  die  V e rhäl tn is se  m i t , in w e lchen  die 
e inze lnen  H arnconcrem en te  zu e inander  s t e h e n ; e r  zeig t namentlich ,  
w ie  le icht  es s e y ,  dass durch e ine  ge r inge  V e rä n d e ru n g  in d e r  A n­
o rd n u n g  der  Atome, die o rgan ischen  E lem en te  zu r  B i ldung  von H a rn ­
n iede rsch lägen  im U r in ,  auch im N o rm a lz u s tän d e ,  ge lie fer t  w e rd en  
k ö n n e n ,  ohne jedoch zu behau p ten ,  dass es in der N a tu r  w irk l ich  so 
vor  sich gehe. Dadurch  ge lang t  e r  zu e ine r  E in th e i lu n g  der  H arncon-
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cremenle  iu zw ei  Klassen . Die e rste  enthäl t  j e n e  organischen N ieder-  
s c b läg e ,  die u n te r  dem Einflüsse  der  V ita l i tä t  en ts tanden sind und 
deren  B i ldung n u r  au f  functioneilen S törungen  beruht.  Die zw eite  ent­
hält  jene  C o ncrem en te ,  de ren  U rsp ru n g  ganz oder  g röss ten the i ls  von 
a u ssen  sich he rschre ib t  und die v ie lm ehr das R esu l ta t  e ine r  E rm ü ­
dung g e su n d e r  O r g a n e , a ls  das P ro d u c t  w a h r e r  Krankheit  sind. In  
die e rs te  d ieser K lassen  gehören die Ste ine  a u s  H a rn sä u re  und h a rn ­
sa u ren  S a l z e n ,  die sich am m eisten von der  norm alen  Secret ion  ent­
fernen. E s  re icht  h i n ,  dass die ge r ings te  Quantitä t  von Oxygen e n t ­
fe rn t  w e r d e ,  um diese Stoffe in O xyd, uricurn  u m zu w an d e ln ,  und 
w e n n  die F ä h ig k e i t  der  Vieren  Oxyde h e rv o rsu b r in g en  g es te ig e r t  ist,  
en tw ick e l t  sich O xalsäure  u n te r  der  Form  von oxa lsau rem  Kalk,  w ä h ­
re n d  eine  bedeu tendere  A usscheidung  von Schwefel  den Harnstoff  und 
d ie H a rn sä u re  durch  Cystin e rsetz t.  In  dieselbe  K a tegorie  gehör t  auch 
der k o h lensaure  K a lk ,  der  n u r  ein se c u n d äre s  P roduc t  und z w a r  
e in e r  so lchen Schw äche  ist ,  dass die Bande der Verw and tschaf t ,  w e l ­
che im N orm alzustände  des N ervensys tem s  die E le m en te  des H a rn ­
stoffs v e re in ig t  halten , ge lös t  w e r d e n ,  und e ine  n eue  A n o rdnung  der 
Atome vor  s ich  g eh t ,  indem der  Harnstoff  in koh lensauren  Ammoniak 
v e rw an d e l t  und a u f  Kosten d e r  K a lksa lze  des U r in s ,  k o h len sau re r  
K alk  gebildet  w ird .  Z u r  z w e i ten  K lasse  gehören  die e infachen und 
gem engten  Ph o sp h a te ,  de ren  S ä u re  in den N ie ren  durch  Oxydation 
des Phosphors ,  w e lch e n  das F e t t  und der  E iw eisssto ff  des B lutes ent­
h a l t e n ,  gebilde t  w e rd en  k a n n ,  so dass die Basen a lle in  von aussen  
dazu käm en.  ( G uy’s H ospita l R eports  und G a zette  m edicale de P aris.
1842. Nr.  22.) K a n k a .

Über die Umwandlung- der Metalle im menschlichen 
Körper.

Vom M edic ina lra lh  Dr. C. A. O s i u s  j u n . ,  p rak tischem  Arzte  in Hanau.

V o r  fast  v ie r  Ja h ren  behandelte  O s i u s ein  17jähriges Mädchen 
von ausg eze ich n e t  sc rophu löse r  A n l a g e , pastösem  H a b i tu s , bei der  
die C a ta m e n ie n , die schon früher  seh r  spä r l ich  und i r r e g u lä r  w a re n ,  
se i t  e inem halben Ja h re  gänzl ich  c e ss i r ten ,  und  sich zu e rs t  schwache ,  
sp ä te r  sc h a rf  au sg ep räg te  epileptische Anfälle  e ins te l l ten .  Diese e r­
sch ienen  fast  immer um die Z e i t  der  M enstrua tion .  Die au f  den P a -  
roxysm us fo lgenden Xage w a re n  nebst  den E rsch e in u n g en  a l lge ­
m einen Erg rif fenseyns  des K örpers  durch  auffa llende V erän d e ru n g e n  
im H a rn e  au sg e ze ic h n e t ; d ieser  w u rd e  seh r  re ichlich g e la s s e n ,  bil­
dete  bald  ein rosenro thes  Se d im e n t ,  ba ld  w a r  er ganz hell  und w ä s ­
s e r ig  und  enthielt  a b g e lag e r t  a u f  den Boden des Gefässes i n s e h r g r o s -
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se r  Menge k le in e  ro th e ,  g r ie sa r t ig e  K ö rn c h en ,  ähnlich  dem rolhen 
S lubensande .  D ieselben Harnsym plom e gingen  auch zu w ei len  den 
Anfällen v o rh e r ,  und deuteten  dann mit v ie le r  Z u v e r lä s s ig k e i t  den be­
v ors tehenden  Ausbruch  d e r  K ran k h e i t  an. —• E s  w u rd e n  anfangs die 
P ulv. a lt. P lum . c . E x l r .  Con. m acul■ e t R h e i ,  H irudines ad  g en ita l . , 
V entosen  an  die O berschenkel ,  re izende  F u s sb ä d e r ,  spä ter  a b e r  Zinc. 
oxyd . alb. in  typisch a l lm älig  s te igender  und eben so z u rü ck g e fü h r-  
t e r ,  vom 5. J u l i  bis 30. October 1838 anhaltend  und bis zu r  T ota l ­
summe von 1459 Gran g e re ich te r  Gabe ve ro rdne t .  Em m enagoga  und 
eröffnend -  beruhigende Mittel aus dem Pflanzenreiche w u rd e n  n eb en ­
bei gegeben. —  Um den 7. Sep tem ber  h e ru m ,  wto die höchste  Gabe 
des Z in k s ,  36 Gran t ä g l ich ,  e r re ich t  w a r d ,  w u rd e  d e r  H a rn  e igen-  
thiimlich v e r ä n d e r t , w ie  n ie  z u v o r ; e r  w a r  t r ü b ,  s c h i l l e r n d ,  dick, 
floss w ie  B a u m ö h l , hatte  a b e r  w e d e r  Se d im e n t ,  noch j e n e  f rüheren  
g r i e s a r t ig e n ,  ro lhen  Körnchen. D iese  V e rän d e ru n g en  im H a r n e ,  der 
n icht  häufiger a ls  f rüher  und ohne a lle  B eschw erden  g e lassen  w u rd e ,  
w ä h r te  u ngefäh r  6 Tage  und  zeig te  sich bei j e d e sm a l ig e r  E xcre tion .  
— 0 .  l ie ss  e ine  chemische U n te rsuchung  dieses H a rn es  durch  den 
dort igen  A potheker  und M ed ic ina lassesso r  B e y e r  vornehmen. Bei 
der  Obstipation der  K ra n k en  vermuthete  e r  in demselben den in  mäch­
t ig e r  Gabe adm in is t r ir ten  Z in k  und l ie s s  daher  d a ra u f  prüfen .  D er  
U r in  w u rd e  v o re rs t  durch  V e rd ü n s tu n g  c o n c e n t r i r t , dann  mit v e r ­
dün n te r  S a lp e te rsäu re  d iger i r t  und nach  Abstumpfung der  S ä u re  m it 
Ammoniak mit  den üblichen R eagentien  a u f  Z in k  un tersuch t .  Keines 
de rse lben  be w irk te  die le tz te ren  zukomm enden Präcip i tate .  Das Ka- 
l ium eisencyani i r  (S o l. K a li ferroborussici)  veru rsach te  k e in en  w e issen  
ge la t in ö sen  N iedersch lag ,  sondern  e inen ro lh -b raunen ,  der  s ich  bei dem 
Z u trö p fe ln  von C h lo rw asse rs to ffsäu re  n ich t  w ie d e r  auflösle. Durch 
d ieses R esu l ta t  g e le i te t ,  ve rsuch te  man die Reac lion  m it einem p o l ir -  
ten E isendrah t .  D ie se r  überzog  sich  mit einem m e ta l l i sch e n ,  rü th l i -  
clien Anfluge. Obiges Präc ip i tä t  erfolgte  seh r  s c h n e l l , w a r  se h r  be­
deu tend  u n d  die V e rä n d e ru n g  am E isen  zeig te  sich seh r  schnell .  — 
E s  w u rd e  in O s i u s  G eg en w ar t  mit  be iden  R eagen tien  ein G egenve r­
such  I .  an  e inem ,  a llem Anscheine  nach  durchaus  n o rm a le n ,  u n v e r -  
m ischten  H a r n e ,  2. an  m it e in igen  Tropfen K upferv itr io llösung  v e r ­
se tz tem  U rine ,  und  3. an  e in e r  gleich g ro ssen  Kupferlösung im dest il -  
l i r ten  W a s s e r  anges te ll t .  In  Nr.  1 bildete sich se lbs t  bei dem Zum ischen  
e ine r  g ro ssen  Menge des K alium eisencyaniirs  n icht  d e r  g e r in g s te  Nie­
dersch lag .  In  Nr. 2 b ew irk te  die Z um ischung  des Kupfers eine  g rü n ­
liche,  sich a u f  den Boden se tzende  T rübung .  D urch  die Sol. K a li fe r -  
roboruss. w u rd e  ein Präc ip i tä t  h e rv o rg e ru fen ,  das in B ezug a u f  Fa rb e  
und Ansehen  dem oben beschriebenen  g anz  gleich  w ar .  In  Nr. 3 w a r  
das P räc ip i tä t  h e l le r  und e tw as  w en ig e r  e rg ie b ig ,  a ls  in Nr. 2, a u s-  
se rdem  aber  mit diesem ganz übereinst imm end. In  Nr.  2 und 3 löste
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sich der  N iedersch lag 'eben  so w e n ig ,  a ls  in dem H arn e  der  E p i le ­
p tischen hei dem Zutröpfe ln  d e r  C hlorwassersto ffsäure  auf. Die in Nr. 8 
und 3 ge tauchten  E is en d rä h te  überzo g en  sich mit  einem röth lichen 
Anfluge. — D e r  I l a rn  der  K ranken  w u r d e  im w e i te ren  Verlaufe  der  
Ku r ,  g le ichze it ig  mit  dem ih re r  M utter ,  au t  dieselbe  W e i s e  u n te r ­
s u c h t ;  es w u rd e n  in d ieser  Z e i t  innerha lb  84 S tunden  84 Gran Z in k  
genommen. Beide U rine  enthie lten von m eta l l ischenB estand the ilen  n u r  
e tw as  E i s e n ,  w e d e r  Z in k  noch K u p fe r ;  dasse lbe  R esu lta t  ergab  eine  
spä tere  chemische P rü fu n g  zu  e ine r  Z e i t ,  wo innerha lb  34 S tunden 
13 Gran Z in k  e inver le ib t  w u rd en .  Dabei  hafte der  Harn  der  K ran k en  
w e d e r  bei den le tz ten  zw ei  U n te rsu ch u n g e n ,  noch w'ährend des g an ­
zen spä teren  K rankhei tsve r lau fes  die oben beschriebene  physika lische  
Beschaffenheit gezeigt.

Vom 1. Septem ber  1838 bis 31. J ä n n e r  1839 w u rd e ,  da  das Befiri- 
den der  K ran k en  vortrefflich w a r ,  ke in  Arzneim it tel  in A n w endung  ge ­
bracht. D re i  W o c h e n  nach dem Überzug  in e ine  G ebirgsgegend ,  wohin  
d e r  V a te r  der K ran k en  v erse tz t  w u r d e , keh r te  die E pilepsie  zu rück ,  
und behauptete sich ungeach te t  des beharr l ichs ten  Gebrauches der  
gep r ie sen s ten  Mittel bis zum F rü h ja h re  1840. J e tz t  w urde  die H e i lu n g  
durch  T a n  t i n  i’sche F u s sb ä d e r  , C uprum  a m m onia lum ,  R ad . und 
E x tr .  A rtem is ia e  vu lgär, und  durch  e ine  du rch  m ehre re  Monate als  
N ach k u r  gebrauch te  A bkochung von S a la thäup te rn  bew irk t .  Seit  dem 
Mai 1S40 erfolgte  k e in  Paro x y sm u s  w ieder .  D ie  M enstrua tion  is t  z w a r  
nicht  re ichlich , doch s t re n g  typisch und nun mit  krampfhaften Schm er­
zen ve rbunden .  — Alle A usbrüche  der  K ran k h e i t  zogen  bedeutende  
S tö ru n g  in d e r  U rinsecre t ion  nach sich. Auch w ä h ren d  d e r  N ach k u r  
erfo lg ten  K risen  du rch  den H a r n ,  der  in  d i e s e r Z e i t  häufig w ie  L e im ­
w a ss e r  a u s s a h , ein  zw ei  F in g e r  hohes Sedim ent b ildete  und m itun ­
te r  die oben b esch riebenen  San d k ö rn ch en  zeigte.  N ie  nahm  e r  aber  
die e igenthümliche  ö h l ig e ,  dickflüssige Beschaffenheit w ie d e r  an.

Die  Reac lionen  mit Solutio  K a li fe rro b o ru ss .,  mit  dem polir ten  
E is e n d r a h t ,  und die u n te r  drei Modificationen gemachten  G eg en v e r ­
suche  bew iesen  u n w id e r le g l i c h ,  dass d e r  H a rn  d e r  K ranken  z u r  Z e i t  
de r  g rö ss ten  Z in k g ab en  Kupfer  enthielt .  D ie  Quantitä t  des Kupfers  
w a r  seh r  bed eu ten d ;  das Präc ip i ta t  w a r ,  w e n n  man auch  die an im a­
l ische  Beimischung abzog, noch seh r  g ro ss  zu nennen .  Nach Schätzung  
des Chem ikers  mochten in 16 Unzen u n g e fäh r  10 Gran Kupfer  en t­
ha lten  seyn .  — O s i u s  zeig t v o r  a l l e m ,  dass das Kupfer  w e d e r  von 
a u ssen  h e r  in  den Körper  g e b ra c h t ,  noch dem g e la ssen en  H arn e  ab­
sich tl ich  oder  zufäl l ig  beigemischt w u r d e , dass  e s  w e d e r  im Allge­
m e in e n ,  noch viel  w e n ig e r  in de r  Vorgefundenen Menge einen n a tü r ­
l ichen  B estandthe il  des Urins a u sm ach te ,  und such t  w e i te r  da rzu thun ,  
dass  der  Kupfergehalt  des H a rn es  a ls  das P roduc t  in n e re r  V orgänge  
anzusehen  sey .  E r  s tü tz t  se ine  B ehauptung a u f  die thatsächliclien Auf­
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s c h lö s se ,  w e lche  die n e u e re  Z e i t  über  die V e r ä n d e r u n g e n , w elche  
den metall ischen Arzneistoffen nach ih re r  E in b r in g u n g  in den Magen 
im thierischen O rganism us zu Theil w e r d e n ,  so w ie  ü b e r  die Bedin­
g u n g e n ,  we lche  zu r  E n tfa l tu n g  e ine r  A l lg em e in w irk u n g  derselben  
ge forder t  s i n d , gegeben  hat.  D ass  die M etal lp räparate  schon im Ma­
g en  e in e r  V e rän d e ru n g  (nenne  man es Animalisa tion oder w ie  immer) 
u n te rw o rfen  w e r d e n , dase lbs t  o rganische  V erb indungen  e ingehen
u. s. w . ,  dass die m eisten Metalle  in den a llgem einen B lutstrom ü b e r ­
g e h e n ,  und dadurch zu  den Z e l len  der  versch iedenen  Organe  g e le i ­
tet  und  se lbs t  in den Organgew eben  angetroffen w e r d e n , ist  thatsäch- 
lich e rw iesen .  In dem Blute  s o w o h l , a ls  in den Z e l len  de r  Organe  
sche inen  die Metalle  ähnliche M etam orphosen ,  w ie  a n d ere  A rznei­
m it te l ,  von denen diess schon nachgew iesen  is t ,  zu e r fa h re n ,  und 
endlich  von dem E lim ina t ionso rgane  der  in den K ö rp e r  e ingeführten  
m ineral ischen  Stoffe (den N ie ren )  ausgeschieden zu w e rd en .  — 0 .  be­
t rach te t  nun  die chemischen O p e ra t io n en ,  we lche  der  Organism us mit 
den ihm e inverle ib ten  Arzneim it teln  vornimmt, und  z e ig t ,  dass h ier  
viel  auffa llendere  und viel  w u n d e rb a re re  M etamorphosen a n d e re r  
Stoffe vor  sich gehen,  a ls  die U m w and lung  eines Metalle« in ein an­
de res  ist.

( S c h l u s s  f o l g t . )

Essentielle und idiopatische Peritonitis bei jungen 
Mädchen.

Von Dr. D u p a r c q u e .

Von zah lre ichen  B eobach tungen ,  w e lch e  D. ü b e r  das Bestehen 
d e r  beze ichneten  K ran k h e i t  gemacht h a l te ,  hebt e r  fü n f  F ä l l e  hervor,  
u n te r  denen drei tödtl ich endeten  und zw e i  zu r  G en esu n g  ge lang ten .  
Bei den e r s te ren  e rw ie s  auch  die anatomische U nte rsuchung ,  dass das 
L e iden  als p r im äres  u n d  id iopathisches v e r lau fen  w a r ,  w e lches  bei 
ju n g e n  Mädchen nicht  so se l ten  i s t ,  a ls  man gemeinhin angenom m en 
hat. R asche  E n tw ic k lu n g  der K ra n k h e i t ,  heftige Sym ptom e,  stürm i­
sche r  k u r z e r  V e r la u f ,  A usgang  in Tod s ind  d ieser  Per i ton it is  eben 
so e ig e n ,  als der  im W o c h e n b e t te  vorkom menden. (A n n a le s  d ’ob- 
s le tr iju e ,  des M aladies des fem m es e t des enfans. 1842. Mai.)

Sigm und.
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Extrauterinschwangerschaft, wobei der Foetus min­
destens 30 Jahre im Leibe der Mutter verweilte.

Von B 1 a c h e.

E in e  70jährige  F r a u  hatte  se it  ihrem 40. J a h re  in  der  l in k en  
W e ic h e  e ine  seh r  bedeutende  G eschw uls t ,  w e lche ,  b isher  unschm erz­
haft,  nun  seh r  lebhafte  Schm erzen  v e ru rsach te  , den U nter le ib  a u s ­
dehnte , Schw appung  darbot  und wobei  die F iisse  ödematös w urden .  
E in e  Peri ton i t is  machte dem Leben der  Kranken  rasch  e in  E n d e ;  die 
D iagnose  e in e r  C yste  im l inken  Ovarium w a r  i r r ig  g e w e s e n ,  man 
fand die Reste  e ines F o e tu s  in d e m se lb en ; fast a lle  Knochen w aren  
noch durch  L igam ente  ve re in ig t  und das S k e le t  w a r  ine inander  ge ­
r o l l t ;  das Becken und die un teren  E x trem itä ten  bildeten den h in teren  
der  Schädel  den v o rd e ren  Theil d e r  G e sc h w u ls t ,  le tz te re r  machte 
die g röss te  Masse aus.  Die F r a u  hatte n u r  e inmal in ihrem  37. Ja h re  
g e b o ren ;  se i t  dem 50. Ja h re  hatten ih re  M ens trua  aufgehörf. (E b e n ­
dase lbs t. )  S i g m u n d .

3.

N o t i z e n .

Witterungs- und Krankheits - Constitution in Wien 
im Monate April 1842.

Von Joseph  Job.  K n o l z ,  k .  k. n. ö. R e g ie ru n g s ra th e , S a n i t ä t s - R e ­
fe ren ten  und Pro tom edicus.

W i t t e r u n g s  b e s c h a f f e n  h e i t .
Die W i t t e r u n g  w a r  bis 18. des Monats k a l t  und unfreund l ich ,  j a  

so g a r  durch S turm  w ie  am 1. und 6 . ,  so w ie  auch durch  R egen  und 
Schnee vo rzüglich  vom 7. bis 11. ausgeze ichnet.  E r s t  nach  dem 18. 
Apri l  begann  die m ildere  F rü h l in g s te m p e ra tu r ,  die Morgen w u rd e n  
h e i t e r ,  und so w ie  die Abende noch immer ziemlich k ü h l ;  beim Tage  
bedeckten  häufig b losse  Sch ich tw o lken  den Horizont.

B a r o m e t e r s t a n d .
Höchste r  am 5. =  38" 7"' 0""
T iefster  am 3. =  37" 8’" 5""
M it t le re r  =  38" 3'" 3""

T h e r m o m e t e r s t a n d .

H ö ch s te r  am 38. =  +  16.80° R.
Tiefst,  am 13. =  — 3.50°
M it t le re r  =  +  6.68°

H e r r s c h e n d e  W i n d e  w a r e n  der  N. und  N W . ,  se l te n e r  der  
NO. und SO.
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H e r r s c h e n d e r  K r a n k h e i t s c h a r a k t e r  l i n d  h e r r s c h e n d e  

K r a n k  h e i  t s  f o r m e n .
De r  g astrisch -ad y n am isch e  C h arak ter e rw ie s  sich  auch  in  diesem  

M onate a ls de r v o rh e rrsch en d e , n u r  in  e in igen  B ezirk en  W ie n s  sch ien  
d e r  k a ta rrh a lisc h  -  g a s tr isch e  die O berhand zu b e h au p ten , zu dem 
sich  in  de r zw eiten  H älfte  des M onates de r en tzünd liche  g e se llte .

D as V o rh errsch en  des e rs tg en an n ten  C h a rak ters  bew iesen  d ie 
v ie len  A b d ö m in alty p h en , dife die zah lre ich sten  acu ten  K rän k lie its fo r- 
men d a rs te ll te n , d ie V ors täd te  W ie d e n ,  E rd b e rg  und G um peudorf 
w a re n  v o rzü g lich  davon he im gesuch t, und obwohl d ie T yphi im G anzen  
e tw as g ü n s tig e r  a ls  im  verflo ssenen  M onate v e r lie fe n , so e rre ich ten  
s ie  dagegen  in de r V o rs tad t W ie d en  e inen  kaum  e rh ö rten  G rad d e l 
A usdehnung  w ie  auch de r In ten sitä t!

Von den se h r z ah lre ich en  g a s tr isch e n , k a ta rrh a lisc h en  und rh e u ­
m atischen  F ie b ern  zeig ten  die in te n siv e ren  F ä lle  m eistens e inen  ner»  
vösen  A nstrich .

U n ter den E n tzü n d u n g en  S tellten  sich  gegen  das E n d e  des Mö- 
ha te s  se h r  zah lre ich e  P neum onien  e in , d ie a u sse r  e in ze ln en  se h r bös­
a rtig en  F ä lle n  im G anzen n ich t u n g ü n stig  v e rlie fen . D ie B ru s t-  und 
B au chfe llen tzünd iingen  w a ren  w e d e r zah lre ich  noch heftig . E in ig e  
A n g in e n , so w ie  die n ich t in ten siv en  rh eu m atischen  G elen k sen tz iin - 
dungen  boten n ich ts B esonderes dar.

D ie W ech se lfieb er zeig ten  sich e tw as z a h lre ic h e r a ls g ew öhn lich , 
h ieb t se lten  v e rw an d e lte  sich  e in  u rsp rü n g lich  an h alten d es g a s tr isch e s  
F ie b e r  in ein  W eC liselfieber.

In  der V o rs tad t L an d s lra sse  kam  def K euchhusten  se h r  häufig vor.
U n te r den acu ten  A ussch lägen  h e rrsch ten  die M orbilli in  d e r llo s s -  

a u ,  und a u f  d e r L an d s lra sse  n eb st d iesen  auch  die V a ric e lle n  ep i­
dem isch.

U n ter den ch ro n ischen  K rankheiten  w a r  d ie P h th is is  d ie  bei w e i­
ten  zah lre ich ste  F o rm ; es w u rd en  äuch d ie  m eisten  T o desfälle  durch  
s ie  h e rb e ig e fü h rt; doch kam en auch  d ie acu ten  T u b erk e ln  se h r  oft vor.

D ie  ahl d e r ch ron ischen  H au tau ssch läg e  hat e tw as abgenom m en, 
in  B ezug  a u f  ih ren  V e r la u f  lie ss  sich  n ich ts  B esonderes bem erken.

Von den ch iru rg isch en  K ran k h eiten  kam en, e in ig e  V erle tzu n g en  
a b g e re c h n e t, w en ig  a cu te  F a lle  v ö r ;  u n te r  den  chron ischen  w a re n  
a b e r  die G esch w ü re  die häufigsten.

Im k . k. G ebärhause  w a r  d e r  G esu n d h e itszu stan d  sow oh l de r 
W ö ch n e rin n e n  a ls N eugebornen  seh r befried igend .

In der k. k. I r re n a n s ta lt  kam en a ls  in te rc u rr ire n d  w en ig  E rk ra n ­
k u n g en  v o r ,  davon d ie m eisten  g a s tr isch e n  F ie b e r Und E n tz ü n d u n ­
gen de r B ru sto rgane.

Im k. k . [F indelhause  sah m an d ie  g ew ö h n lich en K ran k h e its fo rm en , 
Und die M ehrzahl de r dase lb s t v e rs to rb en en  K inder kam  schon ä u sse rs t  
leb en ssch w ach  zu r W e lt .

G estorben  sin d  in  W ie n  im M onate A p ril:  931 des m änn lichen  
u n d  858 des w e ib lich en  G esch lech tes. Z usam m en 1783 In d iv id u en .

H ie ru n te r  befanden sich  K inder u n te r  einem  Ja h re  u n d  z w ä r  314 
K n a b e n , 188 M ädchen. Z usam m en 403.

Von den V ersto rb en en  raffte den 0.31. T heil die Lungensucht, den
0.13. T heil das N ervenfieber dahin.

1842. Nr. 35.
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(D ie  h ie r  a n g efü h rten  S c h rit te n  sind  bei B r  o u m ü 11 e r un d  S e i d e l  (Sparcasse-- 
G eh äu d e) v o rrä th ig  oder1 k ö nnen  d u rc h  d ieselben  b a ld ig s t bezogen  w erd en .)

O i-irly , ( .B o l i . ,  D r. de r Med. u. C b ir., P riv . Doc. zu F re ib u rg ) , E i n ­
te ilu n g  in  die G eschichte de r N a tu rw issen sch aft von etc. Gr. 8. 
CV1II u. 71 S . )  H eidelberg , bei Groos. Geh. (8  G r.)

G «- ”3 d e r  in t*  .  on R eperto ire  g en era l des Scien­
ces m edicales considerdes sous les ra pports theorique et p ra tique. 
P a r  i\IM . A d e lo n , B e c la r ä , B e ra rd  etc. T . X X V .  ( P ie— P o n t). 
In  8. de  39. f. P a r is , chez B echet jeune e t Labd. (6 F r .)

D u t l o s  J L )  und  M i r s c l a  (A . ö d .. A p o th e k e r) , D as A rsen ik ,
se in e  E rk en n u n g  und se in  verm ein tlich es V orkom m en in  o rg an i­
sch en  K ö rp ern . Gr. 8. (2 S . o. Pag . u. 50 S .)  B r e s la u , R atibor  
und P le s s ,  bei H irt. Geb. (12 G r.)

M T a a ig o s io  ( C .  G i o r g i o  J .  Prolegom eni di A n a t o m i a  f i s i o -  
l o y i c a  r e t e r i n a r i a .  Fossano, T ipogr. B e r re lt i .  1841. In  8. di 
pag . 150.

S S o D e r t  ( . S l p l i s . )  ,  Des A n e v r i s m e  s de la  region sus-clav icu -  
la ire. In  4 B. 16 ß . P a ris .

S f r a s i s - I S i t t - c l i l i e E E ia  ( M e r c u l e ) ,  T ra tte  p ra tique  e t theorique  
d'anatom ie co m p a ra live , com prenant l ’a r t de d issequer les ani- 
m a u x . I I .  Vol. in 8. P a ris .  (13  F r c .)

T e r r o n e ,  M anuale d i  F a r m a c o l o g i a  e T e r a p e u t i c a .  N a ­
poli. T ip . di Coccola. 1841. In 8.

V e r z e i c h n i s * ^
der in verschiedenen deutschen und fremden m edicini- 
schen Z eitschriften von den Jahren 1841 und 1842 enthal­

tenen Original -  Aufsätze.

W o c h e n s c h r i f t  f ü r  d i e  g e s a r a m t e  H e i l k u n d e .  H e r­
a u s g e h e r : Dr. C asper. B e r lin , 1842. N r. 28 29.

N r. 28. S ta d le r ,  Se ltene  W irk u n g  des K arlo lfe l.b ranntw eiues auf 
e iu en  k in d lichen  K örper. M it e in e r N achschrift you Dr. H eu sin g er .—  
G a rb e , P rak t. M itth e ilu n g en : 1. H ernia  crura lis  in ca rce ra la , F o r-  
m atio ani praeternaturalis-, N a tu rh e ilu n g . 2. P lacen ta  p ra ev ia  cen tra ­
lis , — V erm isch tes : B re d sc h n e id er , R up tu r in de r L u ftröh re .
R uhbaw n, Glossocele.
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Nr. 89. S ie b e r t ,  Z u r  L ehre  von de r um schriebenen  M agendurch ­
lö ch eru n g  und M agenerw eichung . — N achtrag . I. B eobachtung  des 
H rn. D r. R a p p  in Bam berg. II. B eobachtung de r H rn . D r. G eiger  in  
B am berg.

A n n c i l e s  d e  C h i r u r g i e  f r  a n p a i s e  e t  d t r a n g i r e  p a r  
M . M.  H e y  i n Ch irurg ien  en che/ de l ’höpital m ilita ire  du Val De 
G rä ce ; M a r c h a l  (d e  C a lc i) ,  D r. en m ed., V e l p e a u ,  p ro f. de 
clinique chirur. ä  In Faculte  de M ed. de P a r is ;  V i d a l  ( de  C a ssis), 
Chirurgien de l ’höpital de Lourcine. N r . 8 —9. A ugust — Seplem b. 1841.

A u g u s t .  C olson, Ü ber die E x stirpa tion  de r Glandula su b m a xil-  
la ris. — B o n n a fo n t, Kali von A nap lastik  durch V erz ieh u n g  des L ap­
pens. — O peration  e in e r F is te l des S t e n o  n’schen G anges durch  e in  
neues V erfah ren . —  lie g in ,  G rab red e  fü r P rof. Sanson.

S e p t e m b e r .  V idal (F o rts .) . — Se'd illo t,  Patho log . A natom ie 
e in e r  n eu en  A rt oder V a rie tä t von L uxation  des O berarines. —  Ne~  
la to n ,  S te inschn itt oberhalb  de r Schaainbeine in 8 Tem pos nach  Vi- 
da l’s M ethode, m ilgelheilt von D e c  h a  n t. —  B resso les, E x tra -U te r in ­
sch w an g ersch aft.

L ’E x p e r i e n c e ,  Jo urna l de M edecine et de C h irurg ie , publ. p . 
H e n v o z ,  1843 , Nr. 359—361.

N r. 359. D u b o i s  f d ’A m i e n s ) ,  M edicinisch -  philosophische 
F rag m en te  (F o rtse tzu n g . G ail.)

N r. 360. G e rd g , G edenkschrift über d ie  S tim m e und Sprache.
N r. 361. G e rd y , Ü b er das T astgefüh l und d ie E m pfindungen der 

H aut.
A r  c h i c e s  g  e n  d r  a l e s  d e  M e d e c i n e .  J o u rn a l contplem entaire, 

des Sciences m edicales. P aris. 1843. Ju in .
J u n i .  L a m b ro n ,  B eobachtungen von E n tzü n d u n g  der L eh er- 

v e n e n , die e ine  der P fo r ta d e r , die a n d ere  d e r oberfläch lichen  L e b e r­
ven en . — P a r is e , H isto rische  , p h ysio log ische  und pathologische U n­
tersu ch u n g en  ü b e r den M echanism us d e r fre iw illig e n  o der sym ptom ati­
schen  V erren k u n g en  des S chenkelknochens. — A ra n ,  Beob. a ls  B eitrag  
z u r  G eschichte der A nw endung  des T rep an s bei K opfw unden m it Kno­
chenbruch  des S chädels und A bscess im G ehirn. —- N e yr ie r ,  Ü b e re in  
se h r  e in faches M ittel heftiges N asenb lu ten  zu s tille n . — D elaharpe, 
Ü ber das V orkom m en des Fasersto ffes in de r P e r ito n ä a l-F lü ss ig k e it.

G a z e t t e  m e d i c a l e  d e  P a r i s .  R ed a c teu r en c h e f  D r . J u le s  
G uerin. 1843. N r. 34—25.

N r. 24. B o u r y a y , Ü ber den fe in em  Bau der M ilz im M enschen 
und den S äu g e th ie ren . —- J u n o d ,  N eue B eobachtungen ü b e r  d ie  An­
w en d u n g  des häm ospasischen  A pparates und de r B äder von com pri- 
m ir te r  Luft.

N r. 35. T e s s in ',  B rie f ü b e r  e in ige  P u n c te  des M echanism us der 
e ite rig e n  In fectiou  bei G elegenheit e in e r B eobachtung von c o n se cu ti-  
v e r  P h leb itis  nach e in e r Am putation des O b erschenkels.

A n n a l  e s  d ’o b s t e t r i q u e ,  des m aladies des fem m es e t des en~ 
fans. Publiees p u r  M M . A n d rieu x  (d e  B rio u d e) et B ubunsk i. Paris. 
1843. J a n v ie r  — M ars. 8.

J ä n n e r .  V elpeau , Ü ber die K rankheiten  de r G eb ärm u tte r. G ra ­
n u la t io n e n .—  L u b a n sk i,  Ü ber den  H arn  de r S ch w an g eren . -  A n ­
d r ie u x  , N enra lg ia  arnenorrhöica. — Gode f r a g , A n tro v ers io n  de r G e­
b ä rm u tte r im 4. M onate der S ch w an g ersch aft, durch  die b losse L age 
gehoben. — A m lrieu x  de B rio u d e , G eschichte d e r Geburt,shiilfc. Ge- 
h ä rm u tte rv o rla ll.
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F e b r u a r .  Ü ber d ie  K ran k h eiten  d e r  w e ib lich en  G eSchlöchts- 
o rg a u e , au s  L is fra n c ’s V o rlesu n g en . — M a illio t , E in  W o r t  ü b e r 
P io r ry ’s B ehand lung  de r N eu en tb u n d en en . —  L u b a n s k i , Ü b er Am- 
in en b u reau x . —  A . de ß . ,  D iscu ss io n  Aer A ca d . de med. in  P a r is  ü b e r 
das P u e rp e ra lf ieb e r. —  A . de B . ,  Ü b er d ie A b so n d eru n g en  d e r w e ib ­
lichen G esch lech ts lh e ile  nach  B onne. — A ndreeux  de B rio u d e  ,  C hro­
n isch e  V ag in itis .

M ä r z .  A n d H e itx ,  G esch ich te  d e r G eburtsh iilfe . —  V elpeau , G e- 
h ü rm u tte rk ra n k h e ite n  (F o rts .) .  —  C a p u ro n , Ü b er den G ebrauch  des 
k a lte n  W a s s e r s  gegen  G eb ärrn u lle rb lu tu n g en  nach  d e r F .n tb indung . — 
L .  R . ,  N otiz  ü b e r d ie  G eb ärm u tte re in sp ritzu n g e n , —  B o n n e', Ü ber 
d ie  sog . M ilchaffection ; A uszug  au s  einem  dem nächst e rsch e in en d en  
W e rk e .  —  A n d r ie u x , Ü b er d ie  U n te rsu ch u n g en  d e r w e ib lich en  G e­
sch lec h tso rg an e . — L .  M .,  A n w en d u n g  der G ese tze  d e r  S ch w ere  auf 
d ie B ehandlung  e in ig e r  von d e r S ch w an g ersch a ft h e rrü h re n d e n  Z u fä lle .

G a z e t t e  m e d i c a l e  d e  S t r a s b o u r g ,  fondee p a r  une societe  
de m edecins e t de pharm aciens. R ed a c teu r en che/' le D oc teu r E . E issen . 
S tra sb o u rg , ch ez D eriva n x . 1841. N r. 1 —9. (D ie ses  im v o rig en  Ja h re  
g e g rü n d e te  J o u rn a l  e rsch e in t m onatlich  z w e im a l, e n th ä lt O rig in a l-  
A u fsä tz e , A u szüge  und K ritik en  und k o ste t d e r Ja h rg . 13 F r .)

N r. 1, F o r y e t ,  Ü b er d ie  H e ilu n g  d e r  fü r  u n h e ilb a r g eh a lten en  
K ra n k h e iten .

Nr. 3. T o u rd e s ,  Ü ber d ie  in S tra s sb u rg  durch  das B e leu ch tu n g s­
gas v e ra n la ss te n  A sphyx ien . —  B erich t ü b e r  d ie in dem  D ep artem en t 
du  B a s -R h in  im Ja h re  1839 v e rric h te ten  V acc in a tio n en .

N r. 3. S lo ltz ,  Ü ber die P o ly p en  des M astdarm es bei den  K in d ern .
N r. 4. S to e b e r ,  D ie  K lin ik  d e r  K in d e rk ra n k h e ite n  w ä h ren d  d e r 

3 S c h u ljah re  1837 bis 1840 in S lra s sb u rg .
N r. 5, Tourdes  (F o r ts .) .  —  l i  Uder e r ,  Ü b e r d ie  I r re n a n s ta lt  in 

S tep hansfeld  w äh ren d  des J a h re s  1840.
N r. 6. S to ltz  (F o rts .) . — B ie c h y ,  S e lten e  C om plication  in  F o lg e  

d e r teno tom ischen  B eh an d lu n g  des K lum pfusses,
N r. 7. M is t le r , Ü b e r d ie ep idem ische M en in g itis  in  S ch ietstad t.
Nr. 8. S to eb er  (F o r ts .) .  —  B ie c h y , f iu p tu r  des K n ie sch e ib en - 

handes, n eb st B em erk u n g  ü b e r d ie S eh n en d u rch sch n e id u n g  und l lu p tu r .
N r. 9. B a r b ie r , Ü ber den in s  F le isc h  g ew ac h se n e n  N agel und 

dessen  B eh an d lu n g  nach P e freq u in ,
N r. 10— 11. Tourdes  (F o rts .) .
N r. 13. H i r t z ,  Ü ber den au fs te ig en d en  B ro n ch ia lcro u p . — M a r-  

c lm l,  A m putation  e in e r  k re b s ig en  G e sc h w u ls t ,  R esec lio n  des Jo ch ­
beinknochens und  v ö llig e  A b trag u n g  des O b erk iefers.

N r. 13— 14. Taufflieb , Ü b er v e rsch ie d en e  P u n c te  d e r B eh and lung  
des A bdom inaltyphus. — E . S . ,  T iefe V e rw u n d u n g  durch  e inen  S to rch .

B e r i c h t i g u n g .
In der zu r Nr. 34 dieser W ochenschrift gehörigen ausser*  

ordentlichen B e ila g e , S. 13 Z . 14 von oben, statt S c h ü l e r  
se tze  inan C h r i s t e n ,

W  i  e  it.
V e r l a g  v o n  B r a u m ü l l e r  u n d  S e i d e l .
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